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DerRegenmacht denUntergrund
matschig, die Schuhewerden so-
gleich nass und dreckig:Wer hin
undwiederTrampelpfade nutzt,
kennt diese Situation.

Nun setzt sich Christoph
Zwahlen (Unabhängige Pratteln,
U/G) für die Befestigung dieser
inoffiziellenWege in Pratteln ein.
Konkret nennt der Einwohnerrat
zwei ihm bekannte Trampelpfa-
de in der Längi, die seit der Er-
öffnung der S-Bahn-Haltestelle
Pratteln Salina Raurica im Jahr
2008 rege benutztwerden: einer-
seits den Zugang aus der Augs-
terstrasse, andererseits denVer-
bindungsweg vom Wendeplatz
des östlichenAsts derGiebenach-
erstrasse zurGiebenacherstrasse
entlang der Bahn.

In einem Vorstoss bittet die
Fraktion der Grünen und Un-
abhängigen den Gemeinderat,
zu prüfen und zu berichten, ob
diese und möglicherweise noch
weitere Pfade mit Mergel oder
Kies befestigt werden könnten,
damit auch bei schlechtemWet-
ter eineNutzung ohne schmutzi-
ge Schuhe möglich ist.

Zwar ist der Gemeinderat be-
reit, sich der Sache anzunehmen,
doch die Forderung erhitzte am
Montag imEinwohnerrat die Ge-
müter. So sprach sich die Frakti-
on der FDP und der Mitte gegen
eine Überweisung aus. Das von
Zwahlen angesprochene Land ge-
höre nicht derGemeinde. «Das ist
Enteignung», sagteUrs Baumann
(FDP). «Ich weiss, der linksgrü-
nen Seite ist das egal, aber das
geht nicht.»

Didier Pfirter (FDP) gab zu be-
denken, dass mit einer Umset-
zung die aufwendige Erfassung
aller Trampelpfade in Pratteln
einhergehenwürde – eine solche
beinhalte das Postulat allerdings
nicht,widersprach Gemeinderat

Urs Hess (SVP). Und FrediWies-
ner (SVP) fügte hinzu, dass man
auch bei Mergel dreckige Schu-
he haben würde und demnach
nichts anderes übrig bleibe, als
die Trampelpfade zu versiegeln.

Versiegelung ist kein Thema
Zwahlen wehrte sich gegen die
Vorwürfe der Bürgerlichen: «Ich
finde es interessant, dass es eine
Links-rechts-Konfrontation ge-
ben muss. Auch Kies ist eine
Möglichkeit, undwelche Lösung
schlussendlich umgesetzt wird,
ist offen. Aber es geht hier nicht
um einen Teerweg.»

Es überrasche Zwahlen ausser-
dem, dass die Rede von Enteig-
nung sei. Die Befestigungwerde
in Absprache mit den Eigentü-
mern des Privatlands umgesetzt.
Wenn diese eine solche nicht
wollten, könnten sie sich dage-
gen wehren.

Dennoch fand Silvio Fareri
(Die Mitte), wer solche Trampel-
pfade nutze, müsse damit rech-
nen, dreckige Schuhe zu be-
kommen. «Dafür sollten nicht
die Steuerzahler bezahlen, lieber
nimmt man ein zweites Paar
Schuhemit,das kommt günstiger.
Oder man geht rechtzeitig aus

dem Haus.» Doch die Befürwor-
terinnen und Befürworterwaren
in derÜberzahl: 19Mitglieder des
Einwohnerrats sprachen sich für
eine Überprüfung aus, während
16 dagegen stimmten.

Spende an Erdbebenopfer
Auch Tempo 30 auf dem Gal-
lenweg wurde im Einwohnerrat
diskutiert:MotionärinPetraRam-
seier (U/G) forderte dessen pro-
visorische Einführung mit dem
Baustellenverkehr. Nach der Be-
willigung durch denKanton solle
definitiv nurnochmaximalTem-
po 30 gefahren werden.

Ausserdem sprach sich der
Einwohnerrat für eine Spende
an Betroffene des Erdbebens an
der türkisch-syrischen Grenze
aus. Der Gemeinderat habe die
Kompetenz, bis zu 25’000 Fran-
ken zu spenden, sagte Einwoh-
nerrat Hasan Kanber (SP), der die
entsprechendeResolution einge-
reicht hatte.

Basierendauf einemVorschlag
von Didier Pfirter (FDP), können
die Mitglieder des Einwohner-
rats zusätzlich freiwillig ihr Sit-
zungsgeld spenden.

Lea Buser

Pratteln streitet sich um Trampelpfade
Erhitzte Gemüter Die Gemeinde will die Befestigung von Trampelpfaden prüfen. Die Bürgerlichen wehren sich.

Zwei Trampelpfade im Gebiet der Salina Raurica sollen befestigt werden. Symbolfoto: Roland Schmid

Oliver Sterchi

Im vergangenen Jahr kam es
zu beispiellosen Verwerfungen
an den Energiemärkten: Der Uk-
raine-Krieg, anhaltendeTrocken-
heit sowie der zeitweise Ausfall
einesGrossteils der französischen
Atomkraftwerke führten dazu,
dass die Strompreise durch die
Decke gingen.DieAuswirkungen
dieser Marktspirale bekamen
auch die Konsumentinnen und
Konsumenten in der Region zu
spüren: Die Energiepreise zogen
an. In ihrem Versorgungsgebiet
schlug die Primeo Energie teil-
weise bis zu 50 Prozent auf.

Zwar hat sich die Lage am
Strommarkt inzwischen wieder
etwas beruhigt. Allerdings wird
der Saft aus der Steckdose die
Budgets vieler Haushalte in der
Region auch in den kommenden
Jahren stärkerbelasten als vorder
Krise. Dies wurde an der gestri-
gen Bilanzmedienkonferenz von
Primeo deutlich.

«Wenndie Preise an den euro-
päischenEnergiemärkten so blei-
ben, dann werden wir das auch

unseren Kundinnen undKunden
soweitergebenmüssen,da gibt es
leider wenig Spielraum», sagte
Primeo-CEOConradAmmannvor
den Journalisten.DerEnergiever-
sorgerrechnetdamit,dass sichder
Strompreis imHandelmittelfris-
tig zwischen 100und 180Europro
Megawattstunde einpendelt. Vor
derKrisewaren es 30 bis 60 Euro.

Mehr Umsatz, mehr Aufwand
DieTurbulenzen imStrombereich
hatten indes auch einenmassgeb-
lichenEinfluss auf das Geschäfts-
jahrdesMünchensteinerEnergie-
Konzerns: Soverdoppelte sich der
Gruppenumsatz von 1,1 Milliar-
den Franken im Jahr 2021 auf
fast 2,3 Milliarden im 2022. Dies
hauptsächlich wegen der gestie-
genen Strompreise.

Umgekehrt – und aus dem-
selben Grund – verdoppelte sich
jedoch auch der Aufwand der
Gruppeauf 2,1MilliardenFranken.
Unter dem Strich resultierte ein
operatives Ergebnis von 106 Mil-
lionen Franken. Dies ist mehr als
imVorjahr, als dasErgebnis knapp
72 Millionen Franken betrug.

Dafür fiel der Gewinn 2022 mit
27,6Millionen Franken tiefer aus
als letztes Jahr (38,6 Millionen).
Grund dafür sind laut Geschäfts-
bericht höhere Steuerabgaben,
Wechselkursverluste sowie die
ausbleibende Dividende des
Alpiq-Konzerns, an dem Primeo
beteiligt ist. DieAlpiq geriet 2022
infolge der Energiemarktkrise
ins Schlingern und verzichtete
deshalb auf die Auszahlung von
Dividenden.

Insgesamt sei die Primeo-
Gruppe«gesundund solide finan-
ziert», sagte Finanzchef Stephan
Naef vor den Medien. Er verwies
insbesondere auf die gestiegenen
flüssigen Mittel (340 gegenüber
252 Millionen Franken) und auf
das höhere Eigenkapital (1468
Millionen gegenüber 1415 Millio-
nen).Als «erfreulich» bezeichne-
te die Primeo-Spitze dasWachs-
tum bei den erneuerbaren Ener-
gien und derWärmeversorgung.

Wichtiger Umbau
Sowohl Primeo-CEOAmmann als
auch dessen designierter Nach-
folgerCédric Christmann– er tritt

den Posten am 19. April an – be-
tonten indes, dass die Krise noch
nicht ausgestanden sei. So sei das
Risiko einer Strommangellage
noch nicht restlos gebannt.

Zwar habe man das Worst-
Case-Szenario von punktuellen
Netzabschaltungen im vergan-
genenWinter abwenden können,
aber: «In den kommendenWin-
tern wird die Lage angespannt
bleiben», so Ammann. Es gebe
viele Unsicherheiten, was die
Wasserkraft, dieWitterung oder
auch den Ersatz von russischem
Gas angehe. Umso wichtiger sei
der Umbau der Energieversor-
gung weg von fossilen hin zu
erneuerbaren Quellen.

Apropos Strommangel: Für
das Primeo-Versorgungsgebiet
liegen erstmals Zahlen zu den
Energiesparmassnahmenvor. So
reduzierte sich der Stromver-
brauch 2022 gegenüber 2021 von
784 auf 751 Millionen Kilowatt-
stunden. Hierbei spielten neben
den Sparanstrengungen auch die
«milderenmeteorologischen Be-
dingungen» eine Rolle, wie es in
einer Medienmitteilung heisst.

Primeo-Einzugsgebiet:
Die Strompreise bleiben erhöht
Konsumenten müssen sich wappnen Der Energieversorger mit Sitz in Münchenstein rechnet auch für
die kommenden Jahre mit volatilen Märkten. Das Risiko einer Strommangellage bestehe immer noch. Im Umfeld des prunkvollen

Weiherschlosses in Bottmingen
soll kein Stein auf dem anderen
bleiben. Zusammen mit dem
kantonalen Tiefbauamt will die
Baselland Transport AG (BLT)
die Tram- und Bushaltestelle im
Dorfzentrum, einen der rele-
vantesten Knotenpunkte des Ba-
selbiets, völlig umkrempeln,wie
die «Basler Zeitung» im Sommer
2021 publik gemacht hat.

Klar ist bereits: Es gibt beacht-
lichen Widerstand. SVP-Landrat
HanspeterWeibel hat vor kurzem
einePetition lanciert und sammelt
übers Internet Unterschriften,um
das Bauvorhaben zu verhindern.

Auchwegen Kritikernwie ihm
luden BLT, Kanton und Gemein-
de amMontagabend ein,umüber
die geplanten Änderungen erst-
mals öffentlich zu informieren.
Vor rund 320 Einwohnern unter-
strichen die Befürworterdes Pro-
jekts, anstelle einer klassischen
Sanierung «einen neuen Bus-
bahnhof, zeitgemässe Tramhal-
testellen sowie eine effiziente
Tramschlaufe» bauen zuwollen.

Expresstram
durchs Leimental
Mehr oder weniger unbestritten
bei den Leuten sind die Neubau-
ten des Bahnhofs und derHalte-
stellen – zu reden gab vor allem
die angedachte Tramschlaufe.
Die Behördenwürden sie für den
sicheren, flexiblen Betrieb der
Tramlinien 10 und 17 und für die
Verbesserung derAnschlüsse im
Zusammenhangmit der Einfüh-
rungdesExpresstramsbenötigen,
hiess es. In derHoffnung: einiges
an Reisezeit zu gewinnen.

Zur Erinnerung: Das neue
LeimentalerTurbotram soll vom
geplantenBahnhofsaufgangMar-
garethen via Margarethenver-
bindung (höchst umstritten,vom
Volk abgelehnt, aber dennoch in
Planung) über die Doppelspur
Spiesshöfli, an der momentan
gebaut wird, zur neuen Wende-
schlaufe in Bottmingen führen.

Mit Kosten von rund 20Milli-
onen Frankenwäre derVerkehrs-
knotenpunkt eines der grössten
Infrastrukturprojekte des Kan-
tons. Allein die Schlaufe kostet
fünfMillionen Franken. FürWei-
bel eine Fehlinvestition.Erwar an
derVeranstaltungmontags eben-
falls zugegen und findet: «Der
Anlass übermittelte eigentlichnur
eineBotschaft:DieEinwohnervon
Bottmingen haben dazu nichts
Entscheidendes zu sagen.»

Gesprochen hätten allen vor-
an Befürworter des Kantons und
der BLT, kritische Stimmen sei-
en kaum zugelassen worden.
«Wir diskutieren hier über eine
Fläche in der Grösse eines Fuss-
ballfelds, die umgepflügtwerden
soll.Aber dieAuswirkungenwur-
den in keinem Wort erwähnt –
das ist peinlich», so der Landrat.
Mit seinerPetitionmöchte ernun
dagegenhalten.

Der zuständige Gemeinderat
RemoMuchenberger sagt indes:
«Die Umgestaltung wird vom
Gemeinderat grundsätzlich be-
grüsst, wobei es städtebauliche
Aspekte gibt,die es zuberücksich-
tigen gilt.» Anfang 2024 will die
Gemeinde die nächste Informa-
tionsversammlung organisieren.
Die Realisierung ist frühestens
in fünf Jahren geplant.

Benjamin Wirth

Unterschriften
gegen das
Millionen-Projekt
Bottmingen Im Dorfkern soll
eine Tramschlaufe gebaut
werden. Landrat Hanspeter
Weibel will das verhindern.

«In den
kommenden
Winternwird die
Lage angespannt
bleiben.»
Conrad Ammann
CEO Primeo Energie


